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ffeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. E 
den 32. April 1848. 
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Auf Befehl 

Holſtein wird hi 

26. d. M. bis wei 

‚ aufgenommen werden. f 

bis dahin nur wirklich waffengeübte und vollſtä 

tene Männer eintreten können, und daß bei 
Zurückweiſung ſtattfinden muß. 


ndig 
Man 


Rendsburg den 19. April 1818. 


Bureau für die Freiwilligen. K. Samwer. 
Unter dieſen Umſtänden find demnach die von mehreren 


Seiten in den Zeitungen erlaſſenen Au 


ffo 


dung einer Freiſchaar für Kachel 


Die Allg. Pr. 
„Ich erkläre 

der Deutſchen 
Anſicht des Staats⸗Miniſteriums dahin 
Polniſchen Bevölkerung der Provinz verheißene n 
auf diejenigen Landestheile des Großherzogt 
Nationalität vorherrſchend iſt, nicht ausgede 
es Mein Wille, daß der von dieſen Landesthei 
en an den Deutſchen Bund ohne Verzug 


ich mit der auf Veranlaſſung 


... > ee ee 


des General⸗Commando der Herzogthümer Schleswig⸗ 
edurch zur öffentlichen Kunde gebracht, daß 
ter keine Freiwilligen mehr in die 
Zugleich wird in Erinnerung geb 


Mich i enthält e Kabinets⸗Ordres: 


Bewohner des Großherzogthums Poſen 
völlig einverftanden , 


ums, in welchen die Deutſche 
nt werden darf. Vielmehr iſt 
len beantragte Anſchluß der⸗ 
bei der Deutſchen Bundes⸗ 


achtler'ſchen Lokale gehabt hatten, hat er ſich⸗ 
das Ziel geſteckt, eine gegenſeitige Belehrung und Beſprechung über die 
Rechte und Pflichten des Staatsbürgers herbeizuführen; für einen monat⸗ 
lichen Beitrag von 2½ Sgr. ſtebt einem jeden Staatsbürger die Theil⸗ 
nahme au demſelben frei, und ſchon jetzt zählt er über 100 Mitglieder. 
Giebt das Entſtehen deſſelben ſchon ein erfreuliches Zeugniß von dem tüch⸗ 
tigen Streben, welches unter unfern Bürgern lebt, ſo kann der Volksverein 
insbeſondere dann eine ſegensreiche Wirkſamkeit haben, wenn er hält, was 
der Name verſpricht, wenn er alſo auf das eigentliche Volk, welches man 
bis jetzt durch dieſen ehrenden Namen von den übrigen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft unterſchied, durch Belehrung und Aufklärung einwirkt, und wenn er 
in dieſen reifen, wo die Unkenntmß der Grundbedingungen eines geord⸗ 
neten, freien Staatslebens am meiften Verderben amichten kann, die ſo be⸗ 
iel ae Wahrheiten der Freiheit, Ordnung und Bildung verbreitet. Auf 
dieſe Weiſe, aber auch nur auf dieſe, kann der Zwieſpalt zwiſchen dem 
Bürger und dem Arbeiter, welcher für Viele ein Gegenſtand der Beſorg⸗ 
niß iſt, verhütet und, wo er ſich ſchon gezeigt haben ſollte, ausgeglichen 
werden. Zeigt man dagegen dem Arbeiter nur EUR UNE, oder ſucht man 
ihn gar unter die frühere Bevormundung zurückzuführen, fo it allerdings 
zu fürchten, daß jener Zwieſpalt eintritt und ſich zu einer unheilvollen Kluft 
erweitert. Auch hier ſſt klare Erkenntniß und in Folge e ruhige 
Ueberlegung nicht nur das beſte, ſondern auch das einzige Mittel gegen 
Unfreiheit und Zügelloſigkeit. Möge alſo der Volksverein ſeinem Namen 
Ehre machen! — Die nächſte Verſammlung wird am Sonnabend, den 


gen eine Beſprechung im BI) 


nach dem 
Freicorps 
racht, daß 
ausgerüſtete, unbeſchol⸗ 
gel dieſer Erforderniſſe 


rderungen zur Bil⸗ 
lſtein erledigt. 
ed. 
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verſchiedener Petitionen 
ir vorgetragenen 
daß die der 
ationale Reorganiſation 


elb 5 2 } f 
. 15 NEL? ; 8 21. April, Abends 8 Uhr, im kleinen Schützenſaale ſtatt finden, um ſich 
e ſammlung vermittelt werde. Durch eine ſolche Trennung der Deutſchen | ; ! andi > 
EN Nhestheife der Provinz werden aich die heften Hinderniſſe, N bevorstehenden Wahlen zu verſtändigen und zu beſprechen. 85 
ur 10 der nationalen Reorganiſation des Polniſchen Theils des Großher⸗ Aus Preußen. An den Staatsminiſter Camphauſen iſt aus dem 
uſthums entgegen treten könnten, beſeitigt werden, fo daß dieſe Neorga= | karthauſer Reife folgende Erklärung und Bitte abgeſandt worden: „Der 
tion nunmehr um ſo vollſtändiger zur Ausführung kommen kann. Aufruf des proviſoriſchen polniſchen Comitee’s, welches die Anſicht an den 
Potsdam, den 14. April 1848. „ 5 Tag gelegt, Weſtpreußen als eine polniſche Provinz in Anſpruch zu nehmen, 
ef (gez.) Friedrich Wilhelm. hat die Bewohner unſeres Kreiſes zu folgender Erklärung veranlaßt: 


An das Staats⸗Miniſterium.“ 


(gez.) Camphauſen. von Auerswald. 


„Ohne die polniſche Nationalitä 


ö t zu gefährden oder derſelben zu nahe 
treten zu wollen, fühlen wir uns 


bewogen, die Bitte hiermit auszuſprechen: 


Kir Nr 0 Ei Weſtpreußen als preußiſche Provinz in den deutſchen Bund aufzunehmen. 
| Wi K Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu- | Wir find Preußen und wollen Preußen bleiben. Karthaus, den 14. April.“ 
nachdem Wir die Bildung von Bürgerwehren genehmigt haben, fo verord⸗ a (Unterſchriften.) 

nen 


den geſetzlichen Beſtimmungen zuſtehen. 
insbeſondere 


werden oder 
findet. Eben 
brauch zu ma 
5 die verſammelte 


1 


enge nicht aus einander geht. 

Gegeben Potsdam, den 19. April 1848. 
LE 

Das Staatsminiſterium. 


Camphau en., 


ge. f Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann! 
> Arnim Hanſemann. v. Neyher, v. Patow. 
Br Verordnung über Befuͤgniſſe der Bürgerwehren.“ 
» Se. Majeſtät der König haben Aller abi g is heri 

3 \ gnädigſt geruht: den bisherigen 
a Regierungspräſidenten von Puttkammer zu Hauffe zum Direktor 9 
1 zweiten Abtheilung des Miniſteriums des Innern zu ernennen. 
0 11 1 Bekanntmachung. 


n unferer Bekanntmachung vom löten d. M. iſt 


4 
neue Wrüßmacher'ſche Haus am Bollwerk zum Wahl⸗Lokale beftimmt. worden 
1 Da ſich jedoch ergeben hat, daß daſſelbe hiezu nicht ausreſchenden Raum dahie⸗ 


ten wird, ſo haben wir in deſſen Stelle 
6 den Bet⸗Sagal im 
zum Wahl⸗Lokal für 


— 


jenes Bezirkes hiedurch bekannt gemacht wird. 
5 Saal den en A 1er. — 


Wir zur Beſeitigung entſtandener Zweifel, daß den mit Zuſtimmun 
der Obrigkeit gebildeten Bürgerwehren behufs hebel del öffent 
lichen Ordnung und Sicherheit die Befugniſſe der bewaffneten Macht nach 
1 Die Bürgerwehren ſind daher 

i dere befugt, von ihren Waffen Gebrauch zu machen, wenn ſie bei 
ihren Dienſtleiſtungen angegriffen oder mit einem Angriff gefährlich bedroht 
iderſtand durch Thätlichkeit oder gefährliche Drohung ſtatt⸗ 

0 ſind ſie befugt, bei einem Auflauf von den Waffen Ge⸗ 
e nach zweimaliger Aufforderun 


im er B. vom Stadtrath Gruͤtzmacher abzuhaltenden Wahlen das 


€ Johannis⸗Kloſtet \ 
1 den Speſcher⸗Bezirk B., welcher die große Laſtadie No. 226 
bis 200 und ont, Parnisthor No. 270 — 276 enthält, beſtimmt, 


Großherzogthum Poſen, 14. April 
ſich bisher nur wenige Stimmen für unſere, unter den jetzigen und wahr⸗ 
ſcheinlich auch künftigen Verhältniſſen 9 öchſt bedauernswerthen Deut- 
ſchen Brüdern des Großherzogthums Poſen erhoben haben Ganz 
Deutſchland ſcheint nur für Polen Sympathieen zu hegen. Man ſollte 
meinen, daß dieſe wenigſtens einigen Anklang, einige, wenn auch nur 
ſchwache Erwiederungen hervorrufen müßten. Den Dank für dieſe Sym⸗ 
pathieen werden unſere Deutſchen Brüder in Poln. Weiſe empfangen. 2 ie 

Zeit iſt nicht mehr fern, wo wir an jeden Baum an der Landſtraße einer 
Deutſchen hängen werden — ſolche und ähnliche Aeußerungen ſtehen nicht 
vereinzelt da; man kann fie in Städten, wo die Polen ee als 
Her 88 Herren dünken, alle Tage und an allen öffentlichen Orten hören. 
Der Bauer, der unter dem bisherigen Deutſchen Regiment ſich wohl fühlte 
und keine Luft bezeigte, den Aufforderungen des Adels Folge zu leiſten, 
wird von einzelnen Geiſtlichen fänatiſirt, die ſich jedes Mittels dazu be⸗ 
dienen: „Helft nur die Deutſchen aus dem Lande jagen, dann ſeid Ihr 
Alle glücklich, der Tagelöhner wird zum Wohlhabenden, denn wir theilen 
nachher die Beſitzthümer der Deutſchen Hunde.“ So ſuchen Geiſtliche 
den Fanatismus mit den materiellen Intereſſen zu verbinden und den Haß 
gegen den „Deutſchen Bruder“ zu nähren. Nachſchrift. So eben wird 
uns aus Schroda gemeldet, daß allda die Deutſchen die De ergreifen, 
um ſich den Mißhandlungen der Polen zu entziehen. Dem Kaufmann 
Ehrenfried find 1700 Frdor abgenommen das Tuchlager geplündert wor 

den, er ſelbſt aber gemißhandelt und ohnmächtig in einen Keller geſperrt 
worden. Den Oberamtmann Krüger auf Budjuwe, einen allgemein be⸗ 
liebten Mann, hat man umgebracht! Nee (Schl. 


Poſen, vom 16. April. So eben 1 wir, daß General von 
Colomb die Wreſchener Schandthaten als Bruch den Convention betran)- 
tet und von den Polen bei Miloslaw die Auslieferung der Mörder und 
Räuber verlangt hat, widrigenfalls er mit Kanonen ſprechen würde. „Die 


Wie iſt es möglich, daß 


* 


g des Befehlshabers 
Pa 


rich Wilhelm. 


für die am 1ften k. M. 


was den Waͤhlern 
Der Magiſtrat. 


350 7d! 77 0 5 Polen haben mit dem Bruch der Convention das Recht, zum Theil unter 
N un ar Hal, aa) nn, Deutſchlan d. I Waffen zu bleiben, vor allen Dingen jedes Anrecht an eine Anmel ver⸗ 
% i Stettin, 21. April. Zu den in unſerer Stadt bereits beſtehenden ] ſcherzt.“ So lauteten die Anträge der heutigen außerordentlichen Bürger⸗ 
j Vereinen iſt ein neuer unter dem Namen „Volksverein“ gekommen; her-, verſammlung. — General von illiſen befindet ſich heute auf dem Gute 
] worgerufen von einer Anzahl hieſiger Bürger, welche ſchon vor einigen Ta⸗ Gluchowo bei Herrn von Oſtrows fi. (Poſ. 3.) 


Poſen, vom 18. April. Die heutige Poſener Zeizung enthält na ch⸗ 
Frhende Bekanntmachung: 5 | 

„Nachdem nun die Bedingungen des Abkommens von Jaroslawiee 
auf allen Punkten, wo ſie zur rechten Zeit bekannt geworden, auf das 
Gewiſſenhafteſte und mit großer Anſtrengung der Führer en wor⸗ 
den ſind, und mithin nirgends mehr bewaffnete Banden ſich befinden, als 
die durch jenes Abkommen geſtatteten, welche aber nur unter meinem Be⸗ 
fehle ſtehen und ſich dem willig fügen, fo kann der erſehnte Friedens- 
zuſtand in der Provinz als völlig wiederhergeſtellt betrachtet wer⸗ 
den. Indem ich hierdurch allen denen, welche auf dieſe oder jene Weiſe 
Dazu beigetragen haben, an dies, noch vor wenigen Tagen von allen für 
unmöglich Gehaltene und nur durch die beſonnenſte Zurückhaltung der 
Gewalt und die höchſte Mäßigung zu gere fig zu kommen, meinen 
aufrichtigſten und herzlichſten Dank ausſpreche, füge ich zugleich die Ver⸗ 
ſicherung hinzu, daß nun ſofort zu der von Sr. Majeſtät verheißenen Re⸗ 
vorganiſation im nationalen Sinne geſchritten werden ſoll, und daß darin 
ſogar ſchon durch die Einſetzung von Kommiſſarien, welche als ſogenannte 
Deputirte der Kreisſtädte neben dem Lndrath ſtehen, um ihn bei dem ſchwie⸗ 
rigen Werke der Wiederherſtellung und Befeſtigung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung zu unterſtützen und zugleich die Intereſſen der Bewohner wahrzuneh⸗ 
men, die erſten Schritte geſchehen ſind. Ich hoffe aber ſchon nach kürzeſter 
Zeit mit anderen Maßregeln vortreten zu können, welche zeigen werden, 
mit welchem Ernſte und mit welcher Aufrichtigkeit auch die Regierung dar- 

an denkt, die von Sr. Majeſtät ag Verſprechungen zu erfüllen. 

Boguſzin bei kions, den 17. April 1848. a N 

v. Williſen, General⸗Major und Königl. Kommiſſarius. 
Oſtrowo, 15. April. Im Augenblick haben ſich die Bauern be⸗ 
ruhigt und hüten ſich, etwas zu unternehmen. Von allen Seiten rückt jetzt 
Militair nach Schroda, Wreſchen und Pleſchen, wo Polniſches Militair 
ſteht, um ſelbiges zu entwaffnen, oder, was Viele glauben, über die Ruſſiſche 
Grenze zu drängen. Die Ruſſen haben nämlich ihre Truppen bis nach 
Lowitſch zurückgezogen und ſomit Raum zum Uebertritt gelaſſen. Man 
glaubt, daß dies eine Falle ſei (2), und, überſchreitet das Polniſche Militair 
die Grenze, dieſe dieſſeits vom Preuß. Militair abzuſchließen, wo alsdann 
die Ruſſen die Sache alsbald zu Ende bringen dürften. (Schl. 3) 
Hannover, vom 17. April. Das Geſammt⸗Miniſterium macht be⸗ 
kannt: „In Folge eines zu Hildesheim ſtattgefundenen Aufruhrs hat die 
Königl. Juſtiz⸗Kanzlei zu Hildesheim die Verhaftung des daſigen Advokaten 
Weinhagen beſchloſſen. Die Verhaftung deſſelben wurde heute Nachmit⸗ 
© tag hier auf Requiſition der gedachten Juſtiz⸗Kanzlei von der Polizei-Be- 
hörde vorgenommen. Inmittelſt iſt zu Hildesheim, nachdem der Verhafts⸗ 
befehl des Gerichts bekannt geworden, ein Aufruhr ausgebrochen. Man hat 


den dortigen Landdroſten im Hauſe des Weinhagen gefangen gehalten, und, 


in das Sitzungszimmer der Juſtiz⸗Kanzlei mit Waffen eindringend, dieſe 
„Behörde gezwungen, den Verhaftsbefehl zurückzunehmen. Eine zahlreiche 
Deputation hat ſich hierauf mittelſt der Eiſenbahn hierher begeben, und 
durch Vorzeigung des Befreiungsbefehls der Juſtiz⸗Kanzlei bei dem Amte 
Hannover die Freilaſſung des Advokaten Weinhagen bewirkt. Nachdem je⸗ 
doch das Miniſterium des Innern auf das Beſtimmteſte in Erfahrung ge- 
bracht, daß der Befreiungsbefehl erzwungen, die Wirkſamkeit der Behörden 
zu Hildesheim durch den dortigen Aufſtand völlig gehindert ſei, hat daſſelbe 
ſich für verpflichtet gehalten, ſofort die Wiederverhaftung des Advokaten 
Weinhagen und zugleich die Verhaftung derjenigen Perſonen, welche bei 
deſſen erzwungenen Befreiung thätig geweſen, zu verfügen, vorbehaltlich 
der in der Sache von dem zuſtändigen Gerichte bei deſſen wieder eintreten⸗ 
der freier Wirkſamkeit zu treffenden Verfügung. Dieſe Verhaftungen ſind 
denn auch ſofort durch die hieſige Bürgergarde vorgenommen; es iſt da⸗ 
mit der Advokat Weinhagen wieder verhaftet, und es ſind außerdem einige 
Perſonen verhaftet, von denen eine thätige Theilnahme an den ſtrafbaren 
Vorgängen zu Hildesheim dringend vermuthet werden mußte. Die nöthigen 
militärischen, Maßregeln find zugleich getroffen, um die Autorität der recht⸗ 
mäßigen Behörden in der Stadt Hildesheim wieder herzuſtellen.“ — Nach 
einer weiteren Angabe der „Hannov. Ztg.“ hatte der Tumult in Hildes⸗ 
heim ſpäter noch einmal einen ſehr ernſten Charakter angenommen; die 
1 wurden geſperrt und Barrikanden errichtet, bis eine anſehnliche 
Militärmacht (2500 Mann) vor der Stadt erſchien und der Stadt eine 
et zur Niederlegung der Waffen geſtellt wurde. Die Stadt unterwarf 
ſich, die Waffen wurden niedergelegt und das Militär rückte friedlich in 
die Stadt. 460% 2 (Magdb. 3.) 
Stuttgart, vom 15. April. Das neulich erfolgte Verbot von Defter- 
reich, edle Metalle auszuführen, hat zugleich allen Wechſelverkehr mit je⸗ 
nem Lande abgeſchnitten und dadurch den deutſchen Bundesſtaaten ſowobl, 
Lais dem Auslande es unmöglich gemacht, ihr Guthaben von Oeſterreich zu, 
beziehen. Dieſe Maßregel iſt ein förmlicher Raub, der am geſammten Aus⸗ 
lande begangen wird, und iſt um fo unerklärlicher in einem Augenblicke, wo 
alle deukſche Staaten ſich brüderlich die Hand zur Vereinigung reichen. 
Die hieſigen Häuſer in gerſchiedenen Geſchäftszweigen haben ſich dahin 
vereinigt, eine gemeinſchaftliche Vorſtellung bei dem Fünfziger⸗Ausſchuß in! 
„Frankfürt einzureichen. Es iſt zu hoffen, daß daſſelbe auch von anderen 
Plätzen geſchieht. we (Magdb. Z.) 
9 57650 e ed 15. April. 7½ Uhr Abends. Die augenſchein⸗ 
age Gefahr, welche uns in der letzten Zeit in fortwährender Spannung 
verhalten hatte, iſt gottlob vorüber: vor einer Stunde find die erſehnten 
Hülfstruppen aus Würtemberg eingerückt. Alles athmet wieder auf. Jeden 
Augenblick mußten wir Brandſtiftung, Plünderung und Gewaltthätigfeiten 
der ärgſten Art gewärtigen; die Hülfe unſerer Deutſchen Brüder hat uns 
Davon befreit. Im Ganzen waren 6000 Mann Freiſchaaren hier ver⸗ 
ſammelt. Um 5 Uhr, als die erſte Nachricht von dem Anrücken der Wür⸗ 
tembergiſchen Truppen kam, zogen zuerſt zwei Abtheilungen ab; um 6 Uhr 
ſolgten andere Haufen nach; der Rech blieb fait bis zum Einzuge der 
Würtemberger und zog dann in geordneten Reihen, unter Trommelſchlag 
nach Pfohren ab, von woher eben noch ein von Konſtanz her nachrückender 
Haufe Freiſchaaren im Anzuge begriffen war. Man hatte geglaubt, die 


„Befreiung unſerer Stadt werde nicht ohne Kampf Statt finden, da die Frei⸗ 


Ae zum Widerſtand entſchloſſen ſchienen; allein es kam nicht dazu. Eine 
„ Reiterabtheilung rückte bis an die ſteinerne Brücke vor, wo ſie, da ſie den 
Jeind bereits im Rückzug begriffen ſah, Halt machte. Hecker „Kaiſer und 
Au waren an der Spitze der einziehenden Schaar. Bürgermeiſter Raus 
zog nicht mit ab; er iſt ſogleich nach dem Einzug unſerer Befreier ver⸗ 
haftet worden. Schon im Laufe des Tages waren vier Mitglieder des 


auf etwa 8000 Mann ſchätzen, während in der Umgegend don h 
} 


1 5 Comitee s zurück getreten, fo daß daſſelbe nur noch aus Raſina 


und Au beſtand. Auch die Offiziere der Bürgerwehr hatten ſämmtlich ihre 
Entlaſſung gegeben, was übrigens für den Augenblick die Anarchie noch 
vergrößerte. Geſtern und heute waren alle Kommunikationen geſperrt ge⸗ 
weſen. Auch in Stockach hatte Hecker die Poſt gezwungen, ihm die Brief⸗ 
ſchaften ꝛc. zu überliefern, und ein Theil wurde zurückbehalten. Wo er 
mit feinen Bewaffneten erſchien, übte er unbedingte Herrſchaft. Die er- 
littene Erfahrung wird dem Volke im Gedächtniſſe bleiben. (Karler. Z.) 


Donaueſchingen, 17. April. Geſtern und heute trafen wieder ein 
Regiment und ein Bataillon Fußvolk, ein Reiter⸗Regiment und eine Bat⸗ 
terie hier ein. Der Not Theil der Truppen ſetzte den Marſch gegen die 
Schweizergrenze am Randen und bei Stühlingen, theils gegen Bonndorf 
fort, wo geſtern Hecker und Struve mit ihrer auf etwa 1000 Mann an⸗ 
gewachſenen Schaar Quartier bezogen. Am Randenberge ſtieß der Ritt⸗ 
meiſter von Endreß auf eine Schaar der Aufſtändiſchen, die ſich indeſſen, 
als er Miene machte, auf ſie einzureiten, ſogleich zerſtreute. Heute Abend 
wurden 4 Gefangene eingebracht, welche bei Blumberg bewaffnet den Vor⸗ 
poſten nahe gekommen waren; ſie ſind aus der Gegend von Mößkirch und 
geben vor, zum Zuge gezwungen worden zu ſein. (A. Pr. Z.) 

Freiburg, 17. April, Abends. Nach einem von Bonndorf an die 
hieſigen Behörden gelangten Berichte iſt der Stand der Begebenheiten fol⸗ 
gender: Als Hecker mit feinem. Anhange in Folge des Andrängens Wür⸗ 
tembergiſcher Truppen feine Stellung in Donaueſchingen als unhaltbar er- 
kannte, habe er fe verlaſſen und ſich über Riedböhringen nach Bonndorf 
gezogen. Dort wäre er mit einem anderen Corps dulammeugetoffen und 
hätte ſich mit demſelben vereinigt. Die Zahl der Mannſchaft dieſer Ko⸗ 
lonne wird auf beiläufig 1500 angegeben. Ueber die Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben wollen wir, bei dem Schwankenden in den verſchiedenen Beſchreibun⸗ 
en, ſchweigen. Rückſichtlich der beabſichtigten Bewegungen dieſer Schaar 
5 man nur Muthmaßungen, daß ſie 15 entweder gegen Waldshut oder 
hierher ziehen werde. Allenthalben iſt ſte aber vom Militair gedrängt, 
namentlich von Würtembergiſchen Lanziers; ſodann von Würtembergiſcher 
Infanterie, die bereits geſtern 3000 Mann ſtark in Donaueſchingen einge⸗ 


rückt iſt und heute noch bis über Hinterzarten gegen die Höllenſteige vor⸗ 


dringen wird, um dem republikaniſchen Zuge, falls er von Bonndorf aus 
über die Steige bei Lenzkirch ſich herabziehen wollte, den Weg abzuſchnei⸗ 
den. Weiter ſteht in St. Georgen ein Bataillon Badenſches Militair, um 
nach den Umſtänden zu operiren. So eben rückt ein Regiment Heſſen un⸗ 
ter dem Kommando des Generals v. Gagern ein, dem noch ein Bataillon 


Badenſer mit einem Artillerie⸗Park nachfolgen wird, und deren weitere Be. 


ſtimmung uns vorerſt unbekannt iſt. Die hieſige Bürgerwehr ſteht theil- 
weiſe unter den Waffen, und es wurde Munition an dieſelbe vertheilt. 


ee ae RE e 

Rendsburg. Die Niederlage bei Flensburg ſtellt ſich nach den 
weiter einlaufenden Berichten als weniger empfindlich für die Deutſchen 
Waffen heraus. Zu einer eigentlichen Schlacht iſt es daſelbſt nicht ge⸗ 
kommen. Das Schleswig⸗Holſteiniſche Heer war durchaus nicht koneen⸗ 
tirt und nach einem eigentlichen Schlachtplan aufgeſtellt, ſondern die ein⸗ 
zelnen Trupps mußten ſich vor der Uebermacht zurückziehen, und nur ie: 
jenigen, welche unwillig über dieſe Nothwendigkeit vergebens ihre Stellung 
zu behaupten ſuchten, wurden zerfprengt und erlitten Verluſte. Uebrigeng 
haben ſich in Rendsburg von den Korps, die am meiſten gelitten haben 
ollten, viele bereits wieder eingeſtellt, Selbſt Kapitän Michelſen mit 200 

ann kam, nachdem er zweimal vom Feinde gefangen geweſen, am (. 
ebenfalls in Rendsburg an. Der Krieg beginnt erſt jetzt, nachdem die 
Preußen in Rendsburg den Befehl zum Vorrücken erhalten haben. Zum 
erſten Male wieder wird die ſchwarzs⸗roth⸗goldne Fahne ins NG efühtt, 


Schleswig-Holſtein, 17. April. Im Eckernförder Hafen Liegen 
zwei Däniſche Schiffe; in Eckernförde ſelbſt 200 Mann, die leicht aufßſ⸗ 
heben wären, wollte man Eckernförde einer Beſchießung von der Seeſei⸗ 
ausſetzen. Die Stimmung dieſer Dänen iſt ſehr deprimirt. — Man 10 
daß der Prinz von Preußen das Preußiſche Armee⸗Corps befehligen wol 
und daß man denſelben erwartet. — Der gute Magiftrat der Stadt hn 
ſum hat eine Deputation nach Rendsburg geſandt, um anzufragen, wien 
die ion zugeſtellte Bekanntmachung der Regierungs⸗Commiſſion beanthhh 
ten ſolle, da in der Nachbarſchaft bei Wiol Dänſſche Truppen ftänden, = 
Ein Flensburger Kaufmann und Nis Hanſen, des Bauern Sohn, wie 
ſich weiland nannte, der proſaiſche Tyrtäus des Däniſchen Heeres, fd! 
Huſum geweſen und ſollen den Behörden es ſehr ans Herz gelegt halt 
jene Fragen recht gut zu beantworten, weil ſonſt Däniſche Truppen # 
rücken würden. — In Flensburg hat man die Deutſche Fahne wieder 
faltet; dadurch find Unruhen daſelbſt entſtanden, in Folge deſſen ei 
Däniſches Militair von Schleswig dorthin geſandt worden iſt. Mat 
daß den Regimentern, welche aus den Herzogthümern, namentlich aus Le 
Herzogthume Schleswig, rekrutirt worden, angedeutet worden ſei, da 
wenn fie auf die Schleswig⸗Holſteiner nicht ſchießen würden, man fie n 
derſchießen werde. Zwei von dieſen Leuten, die bei den Verſchanzun 
am Dannewerk verwandt wurden, find ihren Häſchern entflohen und | 
dern die Lage ihrer Kameraden als verzweiflungsvoll. Nur wenige Al 
und die ehernen Würfel fallen, und auch Euch ſchlägt die SH ) 
Freiheit in der Befreiung! (H. 6. 


y een 


Schleswig; April,. Unſere Lage iſt eine ziemlich bedr 
wohl ſtrenge Mannszucht hier von unſern Feinden gehalten wird 


kochen jetzt für unſerer-ſtarke-einquartirte-Mannſchaft in jedem Hau at} 


Buſtorff ſtehen zwei Kanonen aufgeführt; die Verſchanzungen am = 
geen de viel wir erfahren haben, nicht bedeutend, do ea 
Linie bis Hollingſtedt beſetzt. Uebrigens möchten wir die hieſige Lc 
Die Dörfer an der Schlei, Terwig, Borgwedel und weiter 11 
find. nicht beſetzt. Indeſſen hat die proviſoriſche Negierungs-Romtläl, 
den Prediger in Hütten und an andere Beamte ihr S „„ er 
fieben Fragen erlaſſen. Das Schloß Gottorf wird ſtark befeft 1e, wan 
vielfach gearbeitet. Im Volke heißt es, daß man eren Haben, 29 
jedoch nicht gedacht werden dürfte. Das Gerücht kommt mn er 
ins Schloß Pulver gebracht worden iſt. Wie man ſagt, O8 non 
Landesherr nach Kopenhagen zurückbegeben. Ob eine deutſche n 

in Flensburg die Veranlaſſung geweſen iſt, daß einige ahh 
Bataillons oder zwei Kompagnieen — nach Flensburg zurn 


Husby bis Teerſtedt in Angeln hinein etwa 6000 Mann ui 


— 


Bei Abgang des Berichtes wußte G lor Für 
Todten. Diefer Genera folk zugleich das a 


V 
können wir mit Beſtimmtheit nicht angeben. Die Anzahl der Kanonen, welche 
‚nie Dänen‘ ſichtlich mit ſich führen, läßt ſich nicht genan beſtimmen. 
Man ſchaͤtzt die Zahl derſelben auf 20 bis 30 Stück. (5. K. 
Rendsburg, 19. April. Heute Morgen iſt ein Scharmützel eines 
Theils des Ranßauſchen Freicorps mit einer Anzahl däniſcher Dragoner 
im Dorfe Aſcheffel, Amts Hütten, vorgefallen. er Wachtmeiſter der 
Dragoner, ein eutſcher, ward getödtet, ein anderer Dragoner verwundet 
und mit ſeinen vierzehn Kameraden, nebſt ſiebenzehn Pferden, l 
bracht. Einer unſerer Freiwilligen iſt verwundet. Dieſen Nachmittag 
drangen 800 Dänen mit zwei Kanonen gegen unſere ſchwach beſetzten Vor⸗ 
poſten bei Sorgbrück vor, tödteten uns einen Mann, gingen indeß baldigſt 
wieder zurück. In der Nähe von Schleswig haben die Dänen nach dem 
gewohnten Shfteme fünf Bauervoigte aus den Dörfern Huesbye, Schubye, 
Groß- und Kleindänewerk und Dörpſtedt, nach Angabe eines frühern 
Schreibens des Kammerherrn v. Scheel, gefänglich eingezogen und fort⸗ 
beſchleppt. ei BED) 
| Schleswig-Holftein, 19. April. Geſtern Morgen ſtanden wir in 
der beſtimmteſten Gewißheit, daß heute die Truppenbewegung unaufhalt⸗ 
ſam fortgehen, ja daß ſchon eine nähere blutige Entſcheidung vorfallen 
werde, falls Dänemark ſein Heer nicht zurückziehen würde. Geſtern Nach⸗ 
mittag erfuhren wir, doß der Status quo der unblutigen Entſcheidung 
wieder eintreten werde. Wenn wir in Kenntniß geſetzt wurden, daß der 
Staatsminiſter v. Arnim geäußert habe: jetzt auch keine Schonung länger, 
„Ip. hörten wir zugleich, das ein engliſcher Courier von London nach Berlin 
geeilt ſei, um von! 
Frage gutlich erledigt werde. Indeß entbrannten der edle Herzog von 
Braunſchweig, der die Vorpoſten beſucht hatte, und der Prinz Friedrich, 
von Ungeduld im Hauptquartier, und eine neue Miſſion mußte unternom⸗ 
men werden. Während der Oberſt Bonin General ward, der hannoverſche 
General Halkett angekommen war und die preußiſchen Huſaren mit 
einem Hurrah empfangen wurden, trafen die Berliner und anderen Frei⸗ 
willigen nebſt einer Dame als Verpflegerin der Kranken hier ein. Madame 
Louiſe Aſton, die Beſucherin der Kranken⸗ und Aſylhäuſer, feſſelte, am Arm 
eines Freiſchärlers, nicht weniger die Aufmerkſamkeit des verſammelten 
Publikums als der Fürſt Radziwill, der mit Begleitung in Rendsburgs 
Mauern ebenfalls eingezogen iſt. Die Dänen beabſichtigen, in Schleswig 
ſich den Rückzug zu decken, falle ſie geſchlagen nach Flensburg ſich zurück⸗ 
ziehen müſſen. a ne (H. C.) 
— So eben trifft die Nachricht von einem Gefechte bei Wittenſee ein. 
Es ſind zwei Wagen mit Waffen und Proviant, ſo wie 12 gefangene Dra⸗ 
oner von den Braunſchweiger Freiwilligen eingebraches auß en ir 
erwundete eingetroffen fein. 1 8 . E. 9 
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Von der Armee in Italien ſind dem eh. 


was jedoch, wie begreiflich, durch den Feſtungs⸗Kommandanten abgelehnt 


ſtanden die Vertheidiger des Ortes meiſt aus pe ane und Mai⸗ 
ländiſchen Freiſchaaren, die Letzteren unter einem gewiſſen Mauarg. Doch 


und die demnächſt erwartete 


hier einge⸗ 


keuem zu beantragen, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche 


der Truppen zu widerſetzen. 


Viele Düvriers verſicherten vater, man habe ihnen eine Fa 


an Belagerungsmaterial gegen dieſen Pla 
und Peschiera einen ernſtlichen Alge l 
der Armirung und Verproviantirung 


mull 
zu unternehmen vermag. Auch an 
erona's wird thätigſt gebe 


Aus Wien ſchreiht man der Allg. Ztg.: 
wohl ſchwerlich vor dem Monat Mai nach Franffur 
täriſchen Vorkehrungen in Tyrol für die nächften W 
i pe 5 0 feen dürften. — Ein M 
ich heute ſprach, fürchtet einen verrätheriſchen A 0 ichi 
Kriegsſchiffe, wenn man nicht einen Hate Teiln ab c ene 
ten fre alle, 5 8 
„Aus Prag ſchreibt man der Oeſterreichiſchen Zeitung: „Mit all 
ihrer Klugheit haben die Deutſchen ſich die 5 15 aber h e 
laſſen, und dieſe gewinnen immer mehr Boden. Die Furcht vor einer 
Bartholomäusnacht hat ſich hier der Deutſchen im höchſten Grade bemäch⸗ 
tigt. Kein Menſch dürfte es hier wagen, die deutſchen Farben zu tragen! 
Und doch iſt mehr als die Hälfte des. Grundbeſitzeß in den Händen der 
Deutſchen; Handel, Induſtrie, Intelligenz in Böhmen ſind ganz deutſch.“ 

Botzen, 13. April. Heute rückte hier ein Bataillon Schwerzenberg⸗ 
Jnfanterie ein, welches die bedrohten Stellen verſtärken wird. Aus Vintſchgau 
langte geſtern Abends eine Staffette an, die den Einfall einer Freiſchgar 
von 4 500 Mann über Stilfſer Joch und ihr Vorrücken bis Franzenshöhe 
meldete. Die letzte Nachricht ſpricht bereits vom Brand einer Cantine. 
Vor Glurns ſteht eine Compagnie Tiroler Jäger, die Paſſeyer rückten mit 
zwei Compagnien über das Gebirg zu Hulfe, die Bevölkerung vom Vintſch⸗ 
gau iſt b len von hier ging heute eine Abtheilung Chevauxlegers 
etwa 100 Mann Fußvolk und zwei Kanonen dahin ab. Deutſche Bruder! 
wir brauchen nicht blos Pulver, Blei und Mundvorrath 0 
deutſcher Männer. Allem Anſchein nach iſt die ganze Grenze von den 
Wälſchen bedroht. (A. Ztg.) 

. Schweden und Norwegen. ae 

„Stockholm, 4. April. Ein Kaiſerl. Ruſſ. Offtzier kam am ver⸗ 
wichenen Freitag als Elibote aus St. Petersburg hier an, worauf fic der 
Kaiſerl. Ruſſ. Geſandte alsbald zu dem Staatsminiſter Irhrn. Ihre ver⸗ 
fügte. Am folgenden Tage, 1. April, wurden durch ein K. Schreiben die 
Reichsstände eingeladen, auf Veraulaſſung der gegenwärtigen allgemeinen 
politiſchen Verhältniſſe einen geheimen Ausſchuß zu erwählen. Ein ſolcher 
Ausſchuß, welcher aus zwölf Mitgliedern, drei aus jedem Stande, beſteht, 
und wo der König ſelbſt das Präſidium führt, muß über die Gegenſtände, 
welche ihm mitgetheilt werden, fein Gutachten geben, ift aber nicht berech⸗ 
eier en, zen Deſchtuß zu fafjen. Die Reichsſtände haben geftern und 
heute die Mitglieder auserſehen, welche in dieſem Ausſchuß ſitzen werden. 
Ein Dampfſchiff und einige kleinere Fahrzeuge ſind beordert worden, ſo⸗ 
gleich nach den Scheeren abzugehen. Man ſpricht von der Verſetzung des 
Heeres auf Kriegsfuß. (A. Z.) > 825 


Frankreich. f 
Paris, 16. April. Die Alpen-Armee ift um 15,000 Mann ver⸗ 
ſtärkt worden, welche drei neue Infanterie⸗Brigaden und eine Cavallerie⸗ 
Brigade bilden ſollen. Der Diviſtons⸗General Oudinot wird den Ober⸗ 
befehl führen, den beſonderen Befehl der Cavallerie aber beibehalten. — 
Seit einigen Tagen treffen eine Menge in Douai gegoſſene Kanonen hier 
ein, welche theils für die Artillerie der Nationalgarde, theils zur Bewaff⸗ 
nung der unſere Hauptſtadt beherrſchenden Forts beſtimmt ſind, die bereits 
begonnen hat. Es heißt jetzt, daß die mobile Nationalgarde in dieſe Forts 
verlegt werden ſoll. = 
— Das 6lfte Linien⸗Regiement iſt vorgeſtern in Paris eingerückt. 
Im Faubourg St. Antoine, der Barriere du Tröne, hatte ſich ein großer 
Volksauflauf gebildet und die Arbeiter machten Miene ſich dem Einmarſche 
Die Tete der Collonne, den Oberſten voran, 
erſchien endlich an der Barriere; die Rufe: A bas la ligne! ertönten, ein 
Volkshaufe umgab den Oborſten, die Zügel ſeines Pferdes faſſend; Bür⸗ 
ger — fagte der Oberſt mit größter Ruhe — iſt die proviſoriſche Regierung 
etwa geſtürzt worden?“““ Nein, uein!““ lautete die Antwort, „nun, dann 
laßt mich paſſiren — fuhr der Oberſt fort — hier iſt der Befehl der pro⸗ 
viſpriſchen Regierung und ich muß gehorchen.“ Und augenblicklich öffnete 
das Volk feine, Reiben und unter, dem Rufe: Viys la Republique! zog 
das Regiment von den Arbeitern begleitet, die mit den Soldaten frater⸗ 
niſirten, in Paris ein. Hi 1 8 12 1711 
Paris, vom 17. April. Wir haben geſtern ein politiſches Gewitter 
erlebt, furchtbar und erhaben, wie andere Gewitter, und zugleich zerſtörend, 
reinigend und befruchtend. Es iſt, wie man längſt vorherſah, zum Kampfe 
gefommeh zwiſchen den beiden Elementen, die ſich feit der Gründung der 
Republik feindlich entgegenſtehen. Im Februar, am Tage der Schlacht, 
ließ die Bourgeoiſie das Volk gewähren, die Linie ſtreckte das Gewehr 
der Nationalgarde und ſeitdem hält ſich das Volkefür den alleinigen Sieger, 
beſtehlt und ſpielt den Diktator und bedeutet der proviſoriſchen Regierung, 


ſondern Hülfe 


egen eint 
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> HE 


„daß dieſes oder jenes fein Wille ſei; man habe ſich darnach zu achten und 


fragt die Candidaten zur National⸗Repäſentation, ob fie dieſer oder ihm 
gehorchen würden, Auf dem Marsfelde ſtanden höchſteus 20,000 Düpriers, 
in Corporationen um ihre Fahnen geſchagrt, ſingend, diskutirend, ſchreiend 
ul geſtkkulttend. Gegen hr feßten ſich die Maffen in Bewegung, den 
Trommler por jeder Handwerks Innung, die meiſten in Blouſen, ohne 
Waffen und, dem Anſchein nach, unbefangen und in friedfertiger Abſicht. 

ſers ve lle gelegt, was 
in ſofern wichtig iſt, weil es beweiſet, daß die Revolutionärs ihnen nicht 
trauen konnten. Auf der Conkorde-Brücke kamen junge Leute in Uniform 
mit Binden am Arm, die Kolonnen zu rekognoseiren und gleichſam in 
Empfang zu nehmen; man begrüßte ſich mit dem. Schrei; Es lebe die Re⸗ 
publik! Es lebe Ledru Rollin! Der Ruf: Es lebe Ledru⸗Rollin! fand kein 
Echo. Das Hotel de Ville war in eine Feſtung umgewandelt; im Garten, 
in den Sälen, im Hofe und überall Natiönalgarden; die Mobilen, die 
aus dem Volke hervorgegangen find, zeigten den meiſten Enthuſtasmus. 
Die Marſeillgiſe, mit Begleitung der Müſikbanden, brauſ'te aus dieſer un⸗ 
abſehbaren Menge hervor, wie ein 1 Sturmwind. Ein Flinten⸗ 
ſchuß, ein drohendes Wort hätte in dieſem Augenblicke 1 um den 


Bürgerkrieg zu entzünden. Die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
I fliegen’ vom Hotel de Ville herab, ſchritten einzeln durch die Reihen der 
Nationalgarden und wurden mit Jubel begrüßt. Lamartine konnte kein Wort 
reden, er war erſchöpft, das lange hagere Geſicht war bleich und das ohne⸗ 
dies matte Auge war erloſchen. Arago, der Kriegs- und Marineminiſter, 


„ 


war nirgends zu ſehen. Als die Rädelsführer merkten, daß ihre Sache f 
verloren war, jo nahmen fie zu den bekannten Rouerien ihre Zuflucht; ſie 
ſprengten aus, in den Departements habe man Heinrich V. ausgerufen, 
der in Anmarſch ſei. Dann wieder, bei Marraſt und Cremieur habe man 
Papiere gefunden, welche ſie kompromittirten; die beiden Herren konſpirir⸗ 
ten zu Gunſten der Regentſchaft. In der Proklamation der proviſoriſchen 
Regierung, welche von einem Schauſpieler des Theatre hiſtorigue vorgefe- 
ſen wurde, ſpricht ſich der Sinn der ganzen Bewegung deutlich aus Wäre 
ein Zweifel möglich über die Abſicht der Demonſtration, ſo brauchte man 
bloß die Journale der communiſtiſchen Fraction zu leſen; da ſteht ſie der 
Regierung mehr gegenüber und der Groll iſt geſchwätzig. „Wir müſſen 
glauben, heißt es, „daß wir einer großen Gefahr entgangen ſind, obgleich 
kein Feind zu ſehen war; denn ſonſt hatte man nicht die ganze National⸗ 
garde unter die Waffen gerufen; man hätte nicht das abſurde Geſchrei: 
Rieder mit den Communiſten! durch die Straßen ertönen laſſen.“ So 
ſchreibt heute das Blatt: Le representant du peuple. 


Ein Abgeordneter. 
f Die Urwähler wählen den Wahlmann, die Wahlmänner wählen 
den Abgeordneten. Ein Abgeordneter muß ſein ein Mann, ber ein Herz 
hat in feiner Bruſt, das heißt, was man jo recht mit Wahrheit ein 
Herz nennt, nämlich ein Herz voll Demuth und Vertrauen gegen Gott, 
alſo nicht eitel und eingebildet auf ſich ſelbſt und ſein eigenes Streben, 
ſondern im Gegentheile darauf bauend und trauend, daß Ebenderſelbe, wel⸗ 
cher in den Tagen der großen Vergangenheit unſerm Volke half, heute auch 
noch lebt und nach wie vor ſorgt und hilft, damit deſſen Worte ſein Recht 
widerfahre, wenn es fagt: „Sei Du nur getroſt und unverzagt, ich will 
Dich nicht verlaſſen, noch verſäumen;“ ein Herz voll Ergebeuheit und Treue 
gegen den König, alſo nicht eingenommen gegen den, welcher als ſeines 
Vaters Sohn unſer Regent ift, und nicht ein Widerſacher deſſelben, ſon⸗ 
dern im Gegentheile fein Mithelfer zu des Vaterlandes Heil, und aus 
aller Kraft darauf bedacht, durch Rath und That nach beſtem Wiſſen und 
Vermögen in treumeinender Treue, denn wir haben es zu großem Scha⸗ 
den erfahren, daß es auch eine Treue giebt, die es untren meint, mit 
dahin zu wirken, daß der König ein gutes Regiment erkenne und führe, 
und fein landes väterliches Wollen und Streben durch guten und ehrlichen 
Willen unterſtützt werde, damit die Geſchichte unſeres Vaterlandes nicht 
zur Lügnerin werde, wenn ſie aus einer früheren Zeit erzählt: „In 
Preußen aber waren König und Volk ein Herz und eine Seele, der König 
war ſtark ur fein Volk und das Volk war ſtolz auf feinen König!, 
ein Herz voll Liebe und Sorgfalt für das Volk, alſo nicht zufrieden damit, 
wenn es ihm ſelbſt nur gut ergehet und wenn die lieben Vetter und Baſen 
in der Wolle ſitzen, fondern im Gegentheile ſinnend und ſtrebend, wie dem 
Volke geholfen werde, allerdings dem ganzen Volke, vornämlich aber 
dem ſogenannten geringen Volke, dem armen Arbeiter, daß er aus der 
Peſt der ſteten Noth erlöſet werde, der armen Haus mutter, daß ihre 
immer und immer gedrückte Bruſt einmal frei aufathme, dem armen 
Kinde, daß es nicht langer in Blöße und Entbehrung umherziehe, ſondern 
wo möglich noch geborgen werde vor dem Untergehen in Laſter und Elend, 
Haufen der goldene Spruch des Preu⸗ 
das Seine!“, ein Herz, das keine Parthei 
nehme und keine Parthei halte, als die der guten Sache, ſich nicht 
blenden laſſe weder durch Titel und Orden, noch durch der Zeitſchriften 
Anerkennung und Lob, ſich aber auch nicht grauen machen laſſe durch 
Schreckbilder von Abſolutismus nach der einen oder von Anarchie nach der 
andern Seite hin, ſondern ruhig und feſt ſeines Weges gehe und nicht 
irre werde, weder an feinem Gott, noch an ſeinem Könige, noch an ſeinem 
Volke! Wer ein ſolches Herz in ſeiner Bruſt hat, der iſt ein richtiger 
und tüchtiger Abgeordneter für den jetzigen Nothſtand unſers Vaterlandes. 
Summa, in einem rechten Abgeordneten muß verwirklicht und lebendig ge⸗ 
worden daſtehen das Wort des Paulus: „Fürchtet Gott, ehret den 
König, habet die Brüder lieb!“ — H. 


damit auch an dem Geringſten im 
ßenwappens erfüllt werde: „Jedem 


— 


5 Erklärung. 
Es bat ſich vielfach die Meinung kundgegeden, als ſei die bier am ligten 
d. M. abgehaltene und in ibrem Verlauf, ſo wie in den Reſultaten ſo wenig 
erfreuliche Arbeiter⸗Verſammlung durch den hieſigen Handwerker⸗Verein berufen 
worden, wozu wohl der Umſtand mitgewirkt, daß ein Vorſtands⸗Mitglied dieſes 
Vereins, Herr Eenſt, zul das Wort ergriff. Obgleich nun der unterzeichnete 
‚Borland wohl annehmen darf, daß man ibm mehr Ueberlegung und Takt zu⸗ 
trauen wird, als daß er eine große Menſchenmenge zuſammenrufen koͤnnte, 
ohne ſich vorher klar gemacht zu haben, was mit derſelben zu begianen, ſo ſiebt 
er ſich dennoch veranlaßt, die Beteiligung des Handwerker⸗Vereins, als ſolchen, 
an diefer ihm unbegreiflichen Angelegenheit auf's Entſchiedenſte hiermit zurück 


zuweiſen. f a 
ee Zur Aufklärung mag folgende Ausſage der bei der Sache betbeiligt ge⸗ 

weſenen Vereins⸗Mitglieder dienen: Herr Kaufmann Obiſſen (derſelbe Herr, 
welcher in der zur Tribüne benutzten Droſchke herbeigefahren kam) beſuchte am 
Dienſtag Abend, in Begleitung eines Herrn Maron, das Lokal des Hand⸗ 
werker-Vereins; beide Hirren bemühten ſich, den dort anweſenden Mitgliedern 

das Zweckmäßige einer ſolchen Verſammlung darzulegen, fanden auch bei meh⸗ 
reren Mitgliedern Zuftimmung, die Sache felbft aber auch fo dringlich, daß der 
"fo zweckmäßige Vorſchlag der Vertagung bis nach dem Feſte, und der Einwand, 
daß man die Sache mit den nicht anweſenden Vorſtands⸗Mitgliedern, nament⸗ 
lich mit Herrn Eickſen, beſprechen muͤſſe. kein Geboͤr fand. Die Herren Thiſſen 


n 
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und Maron verſicherten auch, daß ihnen verſchiedene Männer, wobei di ren 
Sternberg, Wieſentbal und andere genannt wurden, ihre Mitwirkung enge 
daͤtten, und daß nur ein Mitglied des Vereins die Bitte um Belehrung ſtellen 
dürfe. um die Verſammlung damit zu eröffnen. Herr Ernſt wurde dann noch 
von den beiden Herren aufgefordert, ſich am nächſten Tage mit ihnen zu, ver 
einen, um die erforderlichen Schritte bei den Bebörden zu thun; letzteres iſt 
denn aber nur von den Herren Thiſſen, Ernſt und Schwartz geſchehen. 5 
ibn m 11 5 155 10 alem a Herr Eickſen mit, daß Heer 
6 egenüber, feine eilnahme an dieſer i 
ſtellle. Stettin, on April 1848. deen 
. er Vorſtand des Handwerker⸗ Vereins. 
Eickſen. A. Ernſt. Schwartz. 8 Starck. 
f A. Koch. Derp. Lange. 


. —. —. — — ————-— 


Carl Meyer. 


welche Weiſe die Bun der Barrikadenbelden ihre Sache nur noch vertbeidi⸗ 
gen zu konnen boffen, und welche Art der Freiheit es it, die fie anſtreben. 
Hermann Graßmann. 

Bei dieſer aufgeregten Zeit wird je viel son den arbeitenden Klaſſen ges 
ſprochen und geſchrieben, mir ſcheint, es trifft aber Niemand den Nagel auf den 
Kopf. Die Meiſter ſchlafen oder fie ſchweigen aus Nüdjihr? — Darum er⸗ 
laube ich mir meine Meinung zu ſagen: Die Moͤbelhaͤndler kaufen von den 
armen Tiſchlern das Dutzend Stüble für 18 Thlr. und verkauſen fie für 36 Thlr. 4 
wieder. Der Meiſter kann bei ſolchem Preis zwar nicht beſtehen, muß aber den 
Holzhaͤndler betrügen und die Materialien ſteplen. . 

Iſt es nun beſſer, daß einige Moͤbelhändler reich werden, große Badereiſen 
1 unp mehrere hundert Familien verhungern fat und werden dadurch de⸗ 
moraliſirt. i 

Ihr Männer des Volks, wenn ihr es gut meint, dann ſorgt dafür, daß | 
wir eine andere Gewerbeordnung bekommen, worin es Heißt: Re 

1) Es darf Niemand einen Handel treiben mit Tiſchler, Schloſſer⸗, 165 
Schuhmacher⸗ und Schneiderarbeit u. fi w. 5 

2) Darf nur ein ſolcher ein ſelbſtſtändiges Geſchaft betreiben, der drei 
Jahre gewandert bat, ein gutes Betragen und die nöthigen Kennt- d 
niſſe nachweiſen kann. 

3) Daß ſich Geſellen vor dem 28 fen Lebensjabre nicht verheiratben 1 
dürfen, und auch dann erſt, wenn fie einen Verdienſt von 3 Thlr. 0 
wöchentlich nachweiſen konnen. 1 

4) Daß die Zimmermeiſter keine Tiſchlergeſellen halten dürfen. 8 2 

Ich fordere alle Meiſter und Geſellen hiermit auf, mir zu wiederlege 
wenn ich Unrecht habe (denn andere getebrte Herren verſtehen es nicht le 8 


kümmerlich wir uns ernähren müffen); mir dAucht, wenn ſoſcher Beding Lan 
5 1 8 } 0 eding e 
führt würde, würden die Handwerker ſich eher ernähren koͤnnen, und 5 würde — 
Niemanden ſchaden Das Publikum würde denn nicht mehr bezahlen. wie N 
veute, nur den Wucherern würde das 


Handwerk gelegt. a 
Julius Menzel, Tiſchlergeſell. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. . 


Morgens Mittags 
6 Uhr. 2 Uhr. 


Abends 
10 Uhr. 


Monat April. 


2 E GT 35 5 777% 

Barometer in Pariſer Linien se 3358710 1 
auf 0° reduzirt. 21. + . 7,89 + 16,2° + 13,0% 7 

Thermometer nach Neaumur. 2 11,7% 4 18,0% 13,0 
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das thaten wie Vielleicht, daß Euer Bürgerthum 


Nach unſß'rer heiligen Pflicht; Uns dann bei Ehren läßt, 570 0 
11124 Melodie: 14 Und ſtaͤnden wir heut' noch ein Mal Vielleicht, daß Eure Thrane fließt, 
UN SEE elde: DE Vor Eurer Barrikaden Zahl, f Wenn einſt davon die Rede iſt 5 
25 „Auf, auf, Ihr Brüdet, und ſeid ſtark“ ic. Wir thaͤten's andere nicht! — Wie wir „in Treue feſt.“ . I 


Lebt wohl, Ihr Bürger von Berli 
Die Ihr 20 bez | a 
915 30 0 in Aue se h elt me Se ' 

Die ſchwer durch Euch erlittene ma 
Wir reichen Euch die Hand! 20 aA Mr 
1 I Es geht mit uns jest in den Kam 
Da ſoll der Groll denn fort: 1 5 
Da ſenden wir den trüben Blick 
0 zum letzten Mal zu Euch zurück 
ae ee eee no. 


111 ·( ET * . I» ‘ 1 14 
u Eng‘ 


1 
3 Es kommt die 2 
Uns geben unſer R 
Da zellet ihr ſtatt 
Der 
Der 


Wir ehren Bütgerthum und Land, 
} Wie es uns wohl gebührt, 

; Doch ſteht der Kriegsmann im Gewehr, 
So gilt ihm Nichts und Keiner mehr, 
Als der, der kommand itt. 


455 da uerdet Ihr 
Shen d Henn 
a u en Lohn, 

Leue wahr und acht. 


Wit wünſchen nicht, daß bitt're Neu’ 1 
Dereinſt Euch nagen ſoll 10 
Wir wünschen Euch und Eurer Stadt 


Nicht böfe Frucht bon boͤſer Saat — 

Und damit lebet wohl, — 2 504 nie 

Hort ihr, es kracht da praußen schon, 

1465138 Ak ahnen wir denn noch! — 1. 673 
0) 


> 


och k. 
Tambour, ſchlag an, ſchlag Sturmſchrite an, 

Nee e Ra; kim 100 Mann für Mann! Ina! 
I. „Hoch unſer König, och! H, 
W 2 ii f Beilage. 


1 Beilage zu No. 57 der Königlich pri bilegirten Stettin 
N Sonnabend, den 22. April 1848. 5 


iſchen Zeitung. 


* 


22. ² VA 


Burg 


L) 

er 

r Conſtitutioneller Verein. 

de Heute den 22ften, Abends 7 Uhr, eine gußerordent⸗ 


liche Verſammlung im Saale der Friedrich⸗Wilbelm 
Schule (Moͤnchenſtraße). Einlaß gegen Vorzeigung 
k, der Eintrittskarte. g 


An die Wähler des Heumarktbezirks. 

in Die unterzeichneten Bewohner des Heumarktbezirks 
„ laden die ſaͤmmtlichen Wähler dieſes Bezirkes zu ei⸗ 
m ner vorberathenden Verſammlung auf 


Sonntag den 23. d. M., Morgens 8 Uhr, 


— 


u im Saale der Abendhalle in der Börfe ergebenſt ein. 
ir Stettin, den Llſten April 1848. 

f Sternberg. Reiche. Hellwig. Weichardt. 

1 EN A. C. Schultze. 

1 Die ſtimmfähigen Wähler des Nikolai Bezirks, 
wozu die Bewohner Frauenſtraße No. 866—883, 
891-931, Allböͤterberg No. 884890, Neuenmarkt 
tr No. 955-958, Fiſchmarkt No. 959 960, 963964, 


1081 1084, Aſchweberſtraße No. 961-962, Haken⸗ 


ftraße No. 965970, Pflugraße No. 980 983, 

Mitt wochſtraße No. 1080, Hühnerbeinerſtraße No. 
1085, Kloſterhof No. 1120 1122 a. gehören, wer⸗ 

N den hiermit zu einer 

tr am Dienflag den Zöften d. M., um 4 Uhr, 

| in der Reitbahn des Herrn Poſt ftattfindenden Vor⸗ 

0 verſammlung der Urwahlen eingeladen. 


FFF ³¹mmꝛ ßx—— BER 
Zu einer Beſprechung über die bevorſtehenden 
Wablen werden die nach dem Wahlgeſetz berechtigten 
Wähler des Schloß Bezirks eingeladen, ſich Dienſtag 
den 25 ſten d. Mr., Morgens praͤciſe 8 Uhr, im Saale 
des Schuüͤtzenhaufes einzufinden. 
Da es wünſchenswerth iſt, daß moͤglichſt alle Waͤh⸗ 
0 ler erſcheinen, ſo werden die Herren Hausbeſitzer ge 
beten, dieſe Aufforderung ihren ſaͤmmtlichen Inqui⸗ 
linen mitzutbeilen. 
1 5 Die Bezirks⸗Vorſteher und die Stadtverordneten des 
Schloß⸗Bezirks. 


(. N r 
Carl Ludewig. C. F. Bacden rote W. lee. 

’ 7 

N ah „ Riedel, 

| THEATER. 


Sonntag den 23ſten April 1848, 
Gaſtſpiel des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Emil Devrient vom Hoftheater zu Dresden: 


Hamlet. 


Tragödie in 5 Akten v. Sbakespeare. 
Herr Emil Devrfent. 
Montag den 24ſten April: 


Zopf a. Schwerdit. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 


} 

a: 

| Volks Verſammlungen im 
hützenhauſe können nur nach vorheri⸗ 


ger Rückſprache mit mir abgehalten 
digpperden, W. Mahler. 


| Die Aufforderung der Verſammlung 
im Schützenhauſe am Sonnabend, 74 
Uhr Abends, in No. 56 d. Z., wegen 
der Freiſchaaren nach Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, wird hiermit aufgehoben. 


Schul anzeige. 

Den geehrten Eltern der Schuͤlerinnen unſerer An⸗ 
ſtalt zeigen wir hiermit an, daß der Sommerkurſus 
erſt am Dienſtag, den Lten Mai, beginnen wird. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen bitten wir, dem 
Prediger Palmſé, Koͤnigsplatz ½ 823, zugeben zu 
laſſen, und bemerken wir, daß die Anſtalt Toͤchter 
von dem erſten bildungsfähigen Alter an aufnimmt. 

Stettin, den 20 den April 1848. 

Der Vorſtand der Eliſabetbſchule. 


ELlreraruiche und Kanſt⸗Anzergen. 

Allen Reitlustigen ist die Dritte Auflage zu 
empfehlen von 

Adolph Järüger's. 
Neuer praktischer Reitunter- 
richt, 
oder Anweisung, in kurzer Zeit, ohne fremde 
Anleitung ein Pferdekenner und guter Reiter zu 
werden, Zum Selhstunterricht für Reillustige. 
8. br. Preis 15 Sgr. 

Es handelt: Von den Theilen, von den Schön- 
heiten und Mängeln eines Pferdes, und den beim 
Ankauf zu beobachtenden Regeln. — Von den 
Kennzeichen des Alters des Pferdes, — vom Zaum 
und Sattel. — Ferner vom Auf“ und Absitzen, — 
vom Sitz zu Pferde und von dem Gebrauche der 

and, — vom Schritt, Trabe, Galopp, Carriere, 
von der Volte, vom Traversiren, von den Hülfen 

und Strafen. — Allgemeine praktische Regeln. 


F. H. MORIN’sche 
Buch- & Musikalien. Handlung, 
Som Saunier,) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Hamlet 


Hausbaltungsvortheile. Von Mathilde Walling. 


7 


Vei E. F. Fürſt in Nordhaufen iſt erſchienen und 
in der Unterzeichneten zu dekomm en: 


Die gut unterrichtete Wirth⸗ 
ſchaftsmamſell u. Haushaͤlterin. 


Ein Hand- und Huͤlfsbuch für angehende Wirth; 
ſchafterinnen auf dem Lande und in den Städten. 
Entbaltend eine Anleitung zum Brod⸗ und Semmel⸗ 
backen, Einpökeln und Einſchlachten aller Fleiſcharten 
Milchweſen, Butter und Käfebereitung, vom Tafel: 
decken und Tranchiren, vom Seifenſteden und Licht⸗ 
gießen, von der Zucht des Federviebes, vom Bleichen, 
von der Zubereitung der Oßſtweine und Eſſige, vom 
Aufbewahren des Gemüſes, fo wie eine Menge 


Gutes birkenes Brennholz, pro Klafter 4 
Tblr., gutes büchenes Klobenholz, pr. Klf. 570 So 
ſteht zum Verkauf Unterwiek No. 6. 


Trockene fichtene Bretter, empfehlt biligſt 
Otto Radloff, Unterwiek No. 6. 
Friſchen Caviar, a Pfd. 17½ Sgr. bei 
Auguſt Welck, Krautmarkt No. 1056. 
Ein Wagen für ein Pferd, ſowie mebrere Tiſche, 
wolche ſich vorzüglich zu Gartentiſche eignen, find 
billigſt zu kaufen, Schuhſtr. No. 145 parterre. 


— anne nen 


Dermierbungen 


Ein Schmiedekeller nebſt Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then Heiligegeiſtſtraße No. 334. f 5 


Einige trockene gebohlte Remiſen ſind zu vermie⸗ 


8. Neue Ausgabe. 1847. Eleg. broch. 15 Sgr. 
Eine wahrhaft nuͤtzliche Schrift für jede Haushal⸗ 
tung, und kann Jedermann hieraus viel Nuͤtzliches 


erlernen. then. Otto Radloff, Unterwiek No. 6. 
BUCHHANDLUNG Breiteſtraße No. 380 find zwei freundliche Stuben, 
von mit auch ohne Meubles, zum lſten Mai c. zu ver⸗ 


en * * 
Friedrich Nagel, 
Breitestrasse No. #09, 
(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 
C UST TEL TEDTS ERTSEDANEACN ER E 
Derlobwungen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Funk, 
75 Carl Kraul. 
Stettin, den 2lſten April 1848. 


ur 


üb 


Ent bindungen. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Antonte, geb. S ch ut von einer gefunden Tochter 
zeige ich biermit ergebenſt an. 

Naugard, den i8ten April 1848. 

Der Prediger Liebich. 


Die geſtern Nachmittag erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geb. Schlee, von einer 
gefunden Tochter, zeige ich Freunden und Verwand⸗ 
ten hierdurch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt an. 7 

Kl. Wachlin, den 20ſten April 1848. 

Adolph Malbranc. 


Heute Mittag um %, 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem Maͤdchen glücklich entbunden. 
Jaͤgersweil, den 20ſten April 1818. 4 
Spuhl. 


An kfktfi onen. 


Zum Verkauf von 18 Stücken buchen Nutzholz 
und 18½ Klafter Felgenvolz wird ein Termin 
am Mittwoch den 26ſten April e. 
in Armheide, Vormittags 10 Uhr, anberaumt. 
Stettin, den laten April 1848. 
Die Jobannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Verkßufe beweglicher Sachen. 
Mein reich ſortirtes Lager von 
fertigen Kinder⸗Anzügen 
fuͤr Knaben und Madchen bietet den geehrten Herr⸗ 
ſchaften eine gute Auswahl von Fruͤhjahrs- und Som⸗ 
mer⸗Artikeln, beſonders Pellerinen⸗Rockchen, Bour⸗ 
nous, Mantillen, Kittel, Beinkleider, Tragekleider, 
Tragemaͤntel u. m. 
Saͤmmtliche Artikel ſind ſauber und dauerhaft ge⸗ 
arbeitet, die Preiſe augerft billig geſtellt. 8 
Henriette Dederich, Reifſchlaͤgerſtraße No. 99. 


Große Böhmiſche Pflaumen, 
billigſt bei Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 
Seidene und Filzhüte werden, um 
ſchnell zu räumen, von 10 fgr. an 
verkauft Grapengießerſtr. No. 168. 
Ein neuer leichter Halb⸗Verdeck⸗Wagen nebſt zwei 
Polniſchen Pferden mit Geſchirr, ſowie auch ein Holz⸗ 
wagen iſt billig zu verkaufen Rodenberg No. 245. 
Von den, unterm 18ten d. M. zur 
Auktion gekommenen feinen und beliebt 


gewordenen Manuilla⸗Cigarren iſt noch 
ein Reſt zum Auktious⸗Preiſe von 


5 Thlr. pro Mille abzulaſſen bei 
Louis Schultz & Comp., 
gr. Laſtadie, im ſchwarzen Adler. 


Fertige Spiegel 
in eleganten Mahagoni⸗ und Goldrahmen, auch Spies 


gelgläſer find: in größter Auswahl am billigſten zu 


haben bei A. Siebner, Mönchenſtraße No, 45960, 


im Langengarten bei B o 


a 1 ET 
„Zwei Sommerwohnungen, jede beſtehend aus zwei 
‚Stuben und Zubehoͤr, find in Frauendorf nahe beim 
Vogelſtangen zu vermiethen. 

Bädermeifter Richter. 


Zum iſten Mai d. J. ict die gte Etage Aſchgeber⸗ 
ſtraße No. 711 mit ‚Zubehör. zu eie 
Naͤhere in der Parterre-Wohnung. 


Boͤden ſind billig zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 
Eine Remiſe iſt billig zu vermiethen Speicherſtr. 71. 


Berfesungshalker iſt die bel Etage Roßmarkt No. 
704, beſtehend aus drei Stuben nebſt Zubehör, zum 
iſten Juli zu vermierhen. — are TEE 

Frauenſtraße No. 908 find. in der 2ten Etage, Son⸗ 
nenfeite, 3 Stuben, Schlafkabinet und Küche nebft 
Zubehör ſogleich oder zum iſten Juli zu vermiethen. 


O. d. Schuhſtraße No. 625 ift die bel Etage, fünf 
Stuben und Zubehör, zum uſten Juli oder auch früher 
zu vermiethen. 


Gr. Oderſtraße No. 5 it in der bel Etage eine 
freundliche Hinterwohnung von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör ſofort billig zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 5 iſt ein Zimmer zum Comp⸗ 
toir billig zu vermiethen. 


Zwei ſehr gut meublirte Stuben mit Fortepiano 
ind Schühſtraße 2 Treppen hoch ſofort zu vermiethen. 

50? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. ; 

Im Haufe No. 257 iſt 2773 

1) wegen Verſezung des Herrn General v. Hirſch⸗ 
feld deſſen Wohnung von 10 heizbaren Zimmern mit 
allem fonftigen Zubehör und Pferdeſtall und 2) ein 
gut moͤblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet und Entree 
ſogleichz 3) die Parterre⸗Wohnung des verſtorbenen 
Kaufmanns Herrn Feldmann, von 5 heizbaren Zim⸗ 
mern mit allem Zubehör, zum 1ſten Juli d. J. zu 
bermiethen. Das Naͤhere darüber No, 489. ? 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Une bonne frangaise, desire se placer pour le 
ler Juillet. S’adresser kl. Domstrasse Ne, 768, 
2 Treppen. 


Eine Dame gebildeten Standes wünſcht ein Unter⸗ 
kommen wo moͤglich bei einem bejahrten Wittwer, der 
Familienvater iſt, anzunehmen, und iſt erhoͤtig, die 
Erziehung der Kinder, ſo wie die innere Haͤuslichkeit 
zu verſehen. Das Naͤhere kl. Domſtr. No. 764. 


Verlangt: 4 Lehrlinge fuͤrs Materialgeſchaͤft, drei 
Lehrlinge fürs Comptoir, 2 Lehrlinge der Landwirth⸗ 
ſchaft, 3 Wirthſchafterinnen für Landwirthſchaft, ein 
Zieglermeiſter. Nöheres im Comptoir bei 

J. A. Gloth, gr. Wollweberſtraße No. 548. 


—— — — ER BET 
Anzeigen verwiſchten Inbalts. 


Unter der Benennung: „Café royal“ iſt von mir 
am hieſigen Platze, kl. Domſtraße No. 781, im Hauſe 
des Herrn Kreis⸗Phyſikus Dr. Geletnecky, eine 
Reſtauration etablirt worden, in welcher nicht allein 
nach der Karte in und außer dem Hauſe, im Abon⸗ 
nement und en Table d’hote geſpeiſet wird, ſondern 
auch für Unterhaltung durch die neueſte Lektuͤre in 
date ee dazu eingerichteten Leſe⸗Kabinet „ges 
orgt iſt. 

Unter Zuſicherung reeller Bedienung mir eines recht 
zahlreichen Beſuchs ſchmeichelnd, empfehle ich wich 
gleichzeitig zur Beſorgung von Speiſen für großere 
Geſellſchaften auf worherige Beftellung, ſowohl in⸗ als 
außerhalb meiner Wohnung und werde ich bemüht fein, 
guch hiebei mich zufriedenſtellend zu bezeigen. 
Stettin, den 20ſten April 1848; 

Schied laus k y. 


Sonntag den 23ſten d. 


Concert 


bher 


Leine Treppe hoch, feit dem Monat 


Crkłklär ung. 

Wer in meiner Reitbahn Reitunterricht nehmen 
will, hat ſich dieſerhalb an den Gaſthofsbeſitzer Herrn 
Wach zu wenden, der, wie bekannt, Pferde ſo wie 
einen Reitlehrer hält; außerdem ſteht Niemanden dieſe 
Freiheit zu, weil ich ſolche auf Herrn ach allein 
uͤbertragen habe. 

Sonſtige Verfügungen über die Bahn u. Abonne⸗ 
ments ertbeile ich nur felbft, Po ſt. 


Mit Bezug auf obige Erklarung, wird mein Reit. 
Lehrer Herr Mehrkopf den ſchon begonnenen, fo 
wie den naͤchſt zu cröffnenden Reitkurſus (ſowobl für 
Damen als Herren) zu den von den reſp. Intereſſen⸗ 
ten zu beſtimmenden Stunden in der Poſtſchen Reit⸗ 
bahn nur allein leiten; die geehrten Tbeilnehmer baben 
daher nicht zu befuͤechten, von meinem früberen Reit: 
Lehrer Herrn Gaedke, welcher obige Erklarung als 
Luͤge darſtellte, etwa moleſtirt zu werden, indem der⸗ 
ſelbe mit ſeinen Pferden die Bahn zum Reitunterricht⸗ 
geben nicht betreten darf. 

Bei guͤnſtiger Witterung ſindet Sonntags und in 
den Feiertagen, fröb Morgens 6 Uhr, Vergnügungs, 
reiten im Freien ſtatt, auf Verlangen wird Herr 
Mehrkopf die Leitung deſſelben nach Commando über; 
nehmen; Pferde fteben, wenn fie Abends zuvor auch 
nicht beſtellt find, zum Ritt bereit, und lade ich 
bierzu ſich zablreſch einzufinden diermit ergebenſt 
ein. 5 W'̃a ch. 


Da ich meine Seiden⸗Hut⸗ Fabrik auf Franzoͤ⸗ 
ſiſche Art eingerichtet habe, ſo bin ich durch vor⸗ 
theilhaft gemachte Einkaͤufe im Stande, jeder Con⸗ 
currenz die Spitze zu bieten, und erlaube ich mir 
einem geehrten Publikum meine Fabrikate beftene 
zu empfehlen; auch bin ich erboͤtig, die von mir ge⸗ 
kauften Hüte dreimal unentgeldlich aufzubügeln. 
‚Die Preiſe der franzoͤſiſchen Seiden Hüte find 
billigſt und zwar auf 


EE 
feſtgeſtellt. Gewoͤhnliche ſeidene Hüte bedeutend 


billiger, fo wie feine Filzhuͤte empfiehlt die Hut⸗ 
fabrik bon Gottfr. Lud wia, Beutlerſtraße N 90 


Königl. Sächſiſche Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig. 


Aus dem über das Jahr 1847 erſchienenen Bericht 
dieſer Anſtalt find die nachfolgenden Reſultate ent⸗ 
nommen, aus welchen hervorgeht, wie dieſelbe eine 
immer größere Ausdehnung erlangt, aber auch dagegen 
durch Auszahlung verſicherter Kapitalien den Beweis 
geliefert hat, wie wohlthätig der Einfluß auf die Hinz 
terbliebenen iſt, wenn der Verſorger auf eine Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Polize Bedacht hatte. Denn unter den 
verſtorbenen Mitgliedern find zuverläffig Viele, deren 
Hinterlaſſene ohne die Huͤlfe der Kaſſe in Duͤrftig⸗ 
keit verſetzt worden waͤren. 

Verſicherungs⸗Antraͤge 489 mit 549,300 Thlr., 

Abgeſchloſſ. Verſicherungen 389 mit 404,000 „ 


terbefälle 112 mit 126.100 „ 
Mitglieder überhaupt . 4419 mit 5,258,000 „ 
Jahres⸗Einnahme ; 260,630 „ 
Jahres-Ausgabe 132,83 „ 
Geſammt fond 894,960 „ 
Naͤhere Auskunft und Anmeldungen zu Verſicherun⸗ 
gen bei den 


Agenten in Stettin: A & F. Rahm, 
Bollwerk No. 6 b. 
Da das Pfandleih⸗Geſchaͤft Breiteſtraße No. 353, 
Juli v. J. aufge⸗ 
hört hat, fo werden alle diejenigen, welche noch Pfaͤn⸗ 
der dort niedergelegt haben, hiermit aufgefordert, ſolche 
bis zum 1ften Juni einzulöfen, indem dieſelben fonft 
ohne weiteres dem gerichtlichen Verkauf uͤbergeben 


werden. 
Geſchäfts⸗Eröffuung. 
Einem geehrten Publikum, namentlich meiner wer⸗ 
then Nachbarſchaft, beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich am hieſigen Platze, n 


Beollenthor u. kl. Oderſtr.⸗Ecke No. 1071, 


N ein 
Deſtillations⸗, Material⸗Waaren⸗ und 
Butter⸗Geſchäft 


neu eingerichtet habe, und verſpreche ich bei reeller 
Bedienung ſtets die billigſten Preiſe. 


Hermann Vausch. 


Bekanntmachung. 

Das Dampfſchiff Cammin wird in dieſem Jahre 
ſeine Fahrten zwiſchen Stettin, Wollin und Cammin 
am 27ſten April beginnen und damit woͤchentlich 
zweimal in gewoͤhnlicher Weiſe continuiren. 

Cammin, den 19ten April 1848. i 

Das Comitee. 


Das Dampfſchiff Cammin macht am 28ſten d. M., 
als den erſten Oſtertag, eine Luftfahrt nach Swine⸗ 
münde, geht von hier Morgens 7 Uhr ab und am 
an Oſtertage 3 Uhr Nachmittags nach Stettin zu⸗ 


Das Paſſagiergeld für bin und zurück beträgt 1%, 
Thlr. Stettin, den 20ſten April 188. 
Fa Capitain Greven. 


ran . 
jj ⁵˙—˙m „ ( 


Abgedrungene Entgegnung auf die Anzeige des hieſigen Bildhaners Herrn 


duard Pietschmann 


in der Beilage zu No. 53 der Stettiner Zeitung vom Montag den 17ten April c., uͤberſchrieben: 


f Steuer der Wahrheit! 
Obgleich die in Rede ſtehende Anzeige den Stempel ihres — 


Zur 


als ein elendes Machwerk erſcheint, 
ſelbſt, als eine höͤchſt undelikate, 
der öffentlichen Meinung gegenüber, dieſelbe 
tiges Urtheil darüber zu bilden. — 


Wahr iſt: daß mein Sohn alle Tage angeſtrengt, nach des 
alle Mal arbeiten mußte und ſich nur Sonntags Nachmittags zu Haufe mit Zeichnen beſchäftigte. Vor etwa 
2 Jahren hatte der 2c. P. bei dem hieſigen Zeichnenlehrer Herrn Runge für ein Winterſemeſter den Zeich⸗ 

während der beinahe vollendeten A Lehrjahre meines 
hat. In Folge deſſen beſtimmte ich zuletzt: daß 
1 wenn dies durch den ꝛc. P 
dies war am 2ten April c. nicht geſchehen, und als mein Sohn ſich am 
benen obigen Weiſung entſchuldigte, glaubte der ꝛc. P. 


nenunterricht vermittelt, das iſt Alles, was der ze. P 
Sohnes in dieſer Beuiehung gethan hat. 
des Sonntags arbeiten ſollte, 


eines Meißels zuͤchtigen zu muͤſſen, ſchade nur, 
gehindert arbeiten konnte! — Allein, 
werden koͤnnen, denn, 


falls er am nächſten Tage nicht erſcheine““ — — 
ſcheint aber nicht wiſſen zu wollen, 
am Beſten weiß; deshalb laſſe ich 
lichen Atteſtes folgen, die woͤrtlich ſo lautet: 
1) Auf dem linken Schulterblatt 4 
2) Auf dem rechten Schulterblatt 


Stettin, den Zten April 1848. 


Zur Steuer der Wahrheit! entwirft oder laßt ſich der ze. P. hiergegen in ſeinem Sinne vielleicht 

wie gegen den Schluß ſeiner bereits gemachten Anzeige, werde ich, 

nichts erwidern; dagegen das Weitere DR Unterfuhungss Richter 
rade. 


eine Erwiderung entwerfen; allein dagegen, 
als in meinen Augen unweſentliche Dinge, 
überlaſſen. Stettin, den 20ſten April 1848 


N ee e 


: THRATER 

x in dem dazu neu eingerichteten 

2 x “ * 1 LIU rd} ” 

: Saale „zum baierschen Hof.“ 
2 Die unterzeichnete Direktion aus Wien iſt 
2 mit ihrer 


: Ballet-, National- u. Grotesk 


Tänzer - Gesellschaft 
vom Kaiſerlichen Hof⸗Opern⸗Theater hier einge 
troffen. 

Die Geſellſchaft iſt unſtreitig die erſte in ganz? 
2 Deutſchland, beſteht aus 15 Perſonen, ſowohl ? 
x Damen als Herren und wird in dem oben erwaͤhn⸗ £ 


* 


* 


EAN 


1 


z ten Lokale folgende Vorſtellungen geben: 2 
= Sonntag den 23ſten April: + 
2 S erſte Ballet⸗Voſtellung. I 2 
* Montag den 24ſten und Dienſtag den 2öſten: 2 
= > Reund gte Ballet⸗Vorſtelung. I 2 
= Das Nähere werden die Anſchlagzetel befannt* 
= machen. Stettin, den 22ften April 1848. 2 
x Die Gebrüder 5 
2 Carl, Anton und Joſeph Schier. 7 
* ⏑ç⏑⏑—Q‚‚σef 2 2 az 2 nn ET ee 


Bei Verlegung meiner Reſtauration nach der 
Schuhſtraße No. 145 empfehle ich dieſelbe einem ge⸗ 
ehrten Publikum beſtens und bemerke, daß ſowohl in 
wie außer dem Hauſe kalte und warme Speiſen bil⸗ 
ligſt und beſtens verabreicht werden. Zugleich em⸗ 
pfehle ich auch mein Billard. 

Jenske, Schuhſtraße No. 145. 


Ich habe mich heute hier practiſch niedergelaſſen 
und empfehle mich hierdurch ganz ergebenſt.“ 
Grabow, den 20ſten April 1848 
Raths, Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


5 Thlr. Belohnung. vum 
Es iſt mir in dieſer Woche durch Einbrechung aus 
meinem Stalle ein Schiffs⸗Anker mit 4 Flucken ge⸗ 
ſtohlen. Wer mir den Dieb ſo nachweiſt, daß ich den⸗ 
ſelben belangen kann, erhaͤlt obige Belohnung. 
Friedrich Stoltenburg, Oberwiek No. 33. 


Ein Bund Schlüſſel an einem ſtaͤhlernen Haken ift 
verloren gegangen. Der Finder wird gebeten, ſelbi⸗ 
ges an das Polizei⸗Büreau gegen eine angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 


Bekanntmachung. 
Die bei Mitbetheiligung verſchiedener Herren In⸗ 
tereſſenten von mir unter der Firma 
. Chemiſche Fabrik bei Stettin, 

Auguſt Moritz, a 
begründete und in Betrieb geſetzte Schwefelfäure-Fas 
brik nimmt mit heutigem Tage, zufolge vertragsmaͤßi⸗ 
gen Beſchluſſes der Herren Betheiligten, die Firma 

Chemiſche Fabrik bei Stettin, 

C. Metzenthin, 


an. 
Mit llebernahme ſämmtlicher Activa und Paffiva, 
10 Rechte und Verbindlichkeiten des gedachten Ge⸗ 


chäfts, übernimmt Herr C. Metzenthin gleichzeitig die 


eitung deſſelben, was ich hiermit anzeige. 
Stettin, den löten April 1848. 5 
a Auguſt Moritz. 
Obige Anzeige des Herrn Auguſt Moritz acceptirend, 
werde ich, was dies Fabrikgeſchaͤft betrifft, künftig 
zeichnen Chemiſche Fabrik bei Stettin. 
C. Metzenthin. 


Eine gebildete Familie wünſcht einige Pen⸗ 
ſionaire bei ſich aufzunehmen. Naͤheres iſt Louiſen⸗ 
ſtraße No. 755, 1 Treppe hoch, zu erfragen. 


wenn man den Standpunkt der Wahrheit feſthaͤlt; 
mir aͤußerſt widerwaͤrtig, 
ſo hinzuſtellen, 


ihn, nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe, mit dem Griff 
\ daß er tro dieſer Züchtigung noch die ganze Woche un⸗ 
was diesmal verfaͤumt war, 

! „den Sten“, erklärt ꝛc. P. in ſeiner Anzeige, 
aufmerkſam, daß eine ähnliche Züchtigung wieder erfolgen würde, 
ine.“ — — Dieſer Erklärung mag ich nichts hinzufügen. Der ꝛc. P. 
wie feine Züchtigung am Zten c. ausgefallen iſt, obgleich er es doch beſtimmt 

zur Aufklaͤrung der Wahrheit hier noch 


blutrunſtige Striemen von 3 Zoll Länge und einem halben Zoll Breite. 
vier blutruͤnſtige Striemen, 

beiden unteren 2½ Zoll Länge und einen halben Zoll 
3) Beide Oberarme ſind bis zum Ellenbogen-Gelenk roth 


Werthes an ſich traͤgt und mindeſtens 
1 ers fes wenn ferner die Sache 
ja perſönlich anſtoͤßig iſt, ſo iſt es doch erforderlich, 
daß Jedermann auch im Stande iſt, ſich ein rich⸗ 


ꝛc. P. Anordnung, Sonntags ein für 


5 mein Sohn nur dann 
beſonders dringend bezeichnet würde, 
sten c. mit der ihm von mir gege⸗ 


ihm als 


hätte vielleicht am 10 ten c. nachgeholt 
„machte ich den Aug. Grade darauf 


die betreffende Stelle des aͤrzt⸗ 


wovon die beiden oberen 4 Zoll und die 
Breite haben. . 
marmyrirt. dc. dc. e i 

C. L. Geletneky, Dr, prakt. Arzt. ! 


„Morgen Sonntag den 23ften F 
April findet die erſte große 
Vorſtellung der Familſe 
Eisfeldt vor dem Könige: 
thore auf dem Bauhofe des 
Herrn Metzel ſtatt. ö 
„ Diefelbe beſteht in eguj⸗ 
libriſtiſchen und gymnaſt⸗ 
ſchen Uebungen, gro⸗ 
ßen Saltomortal- f. Teom⸗ 
bolin⸗Spruͤngen und Pro⸗ 
oduktionen auf dem Voltige⸗ 
* N und großen Turnſeile. 
Die Anſchlagezettel werden das Nähere beſagen. 
H. BISFELDT, 


Wintergarten von Groß & Bayer. 
Den 1ften, Aten und Zten Oſterfeiertag 


Concert. 


e3> Zubereiteten Spargel, — | 
fo wie verſchiedenes warmes und kaltes Abendeſſen ı 
empfiehlt Huberts Kaffee-Haus in Bredow. i 


Ein deppeltes Schreibepult wird gefucht 
Hakenſtraße No. 967. 
Ein bunter Kanarien⸗Vogel iſt am toten d. M. 
beim Jakobi⸗Kirchhof entflohen. Der MWiederbringt 
erhalt Breiteſtraße No 398 ( Thaler Belohnung. 


Erwiderung. I!) 

Herr David Salinger, Breiteftraf 
No. 362 in Stettin, hat ſich erlaubt, 
der Beilage zu No. 54 der Stettin 
Zeitung mich öffentlich einer Lüge 
beſchuldigen, welchen Angriff auf mei 
Ehre ich mit einer heute erhobenen 9 
jurien⸗Klage beantwortet habe. 

Berlin, den 20ſten April 1848. 

L. Zehden. 
Fertige Sarge aller Art find zu jeder Zeit zu 


billigſten Preiſen zu haben bei dem Tifchlermeiftl 
Hoͤlke, Oberwiek No. 34 


Stettiner Walzmühle. 

Die Herren Aktiongire der Stettiner Wall 
erlauben wir uns hiermit zu einer ordentlichen! 
ral⸗Verſammlung auf N 

Mittwoch den gten Mai (nicht Sonnabe 
20 ſten April), Vormittags 10 Uhr, 
im Boͤrſenlokale einzuladen. 1 

Stettin, den 13ten April 1848. Ri 

Das Comité der Stettiner 1 
Breßler. Haacke. Heſſenland. Wel 4 
Wieſenthal. 

ö 5 Schuspblattern hie 

impfe ich an jedem Montage Nachmittags o 

3 Uhr in meiner Wohnung, Fiſchmarkt⸗ und er 

ſtraßen⸗Ecke No. 965. Unbemittelte Eltern il A 

das Zeugniß über Schuäblattern- Impfung nad 

ten. Engler: 
NMeldoerkedr wird 

Ein Kapital von 5009 Thlr. bis 6900 yalb 
auf ein hieſiges Grundſtuͤck zur erſten Stelle Kiez 
des Feuerkaſſen⸗Werthes geſucht. Nähere” 
ſtraße No. 353 beim Wirth. 2 

In der hieſigen Synagoge predigt 0 Uhr: 
feſte, Montag den 24ſten April, Vormittag!“ 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


! 


* 


Gut gemeinter Nath. 


Liebe Landsleute! 


hr ſollt Männer wählen, welche hernach als Wahlmänner einen Abgeordneten auswählen zum 
Landtage. Sonſt habt Ihr auch gewählt und habt es ohne unſeren Rath vollbracht; doch diesmal 
. ft die Sache eine ganz andere und viel wichtigere, als ehemals. Wer Wichtiges vorhat, der pflegt 
ja gut gemeinten Rath nicht zu verſchmähen. ; 

| Sonſt wählten die Grundbeſitzer allein, diesmal wählen alle redlichen Männer über vier⸗ 
undzwanzig Jahre alt; ſonſt wurde der von Euch Gewählte Euer Abgeordnete, der Eure Anliegen 
Im Landtage berieth; die Männer aber, welche Ihr diesmal wählen ſollt, die kommen vielleicht 
noch gar nicht in den Landtag, ſondern ſie ſind nur erſt Wahlmänner, d. h. es ſind Männer, in 
deren Hände Ihr die Wahl Eures Abgeordneten legt, alſo Männer, welche nachher für Euch Den- 
jenigen wählen ſollen „welcher Eure Anliegen und Wünſche mit andern Abgeordneten berathen ſoll. 


0 Dieſe Wahlmänner bekommen alſo ein ſehr wichtiges Geſchäft und ihre Aufgabe e 
lich eine ſchwierige. ums or ring eine ſchwierigere als jemals vorher, und, fo Gott will, eine 


ſchwierigere als jemals nachher. 

N Dieſe Wahlmänner ſollen hernach aus vielen Tauſenden denjenigen Mann herausfinden, der es 
gleich treu mit dem Könige und dem Volke meint; der die neuen Gaben des Königs an 
ſein Volk recht zu würdigen weiß; der dem Könige und ſeiner Regierung ſo viel Macht 
bewahren will, daß ſie Ordnung und Geſetz aufrecht erhalten kann; der dem Volke ſo viel 
Gerechtſame wahren will, daß es ſeine Angelegenheiten ſelbſt ordnen und ſeinen gerechten 
Wünſchen Gehör und Erhörung ſchaffen kann. d 

Dieſe Wahlmänner ſollen unter vielen Tauſenden den Mann herausfinden, der mitberathen ſoll, 
wie man die Rechte und Pflichten im Staate mit Weisheit feſtſetzt; wie man die Theil⸗ 
nahme des Volks an der Regierung und Geſetzgebung verſtändig beſtimmt; wie man die 
Leiſtung des Volks an Steuern und andern Dienſten fürs Vaterland mit Gerechtigkeit 
vertheilt; wie man jedem Stande und Berufskreiſe zu ſeinem Rechte und gedeihlichen 
Wirken verhilft. N 

Dieſe Wahlmänner ſollen unter vielen Tauſenden den Mann herausfinden, der das Vertrauen 

des Volks beſitzt, damit ſein Rath als Meinung des Volkes gilt, damit die Beſchlüſſe des 
Landtages vom Volke als ſein eigner Wille aufgenommen werden, damit darnach Ord⸗ 

nung und Geſetz im Volke Anerkennung und Kraft gewinne, darnach das Vertrauen ſteige, 
darnach ſich die reichen Hülfsquellen gegen die Noth der Arbeiter, der Handwerker und 
Gewerbsleute wiederum öffnen, und darnach alle Bürger wieder zu einem friedlichen und 


Aua 


* 


* 


fröhlichen Leben mit einander gelangen. 

Ihr ſeht alſo, welche ſchwierige Aufgabe Eure Wahlmänner haben; und doch iſt es damit 
och icht aus. Sie ſollen auch noch Männer auswählen, welche mit vielen Abgeordneten aus 
anz deutſchland zuſammentreten, um der ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne und Kokardee, dieſem ſchönen 

—innſſde deutſcher Einheit und Kraft, zu der rechten und wahren Bedeutung zu verhelfen. 
| De Wahlmänner ſollen einen Mann des Volks aus vielen Tauſenden wählen, der eine ſolche 
Ordnung in Deutſchland treffen helfen ſoll, daß wir nie mehr den Bayer, den Badner als 
Feind ſehen; daß nie mehr deutſche Truppen zuſammt mit den Franzoſen uns als Feinde 
begegnen; daß kein Deutſcher mehr dem Deutſchen mißtraut, weil der Eine des Andern 
Maaß, Münze und Gewicht nicht kennt; daß vielmehr die reichen Gaben Deutſchlands 
ſich über alle ſeine Völker ohne Hemmniß ergießen können; daß unſer Handel und Wan⸗ 
del nicht mehr ſtocken kann, wenn unſre Nachbarn zur See unſere Schiffe bedrohen; daß 
von nun an alle Deutſchen für einen Mann ſtehen. 


Wenn wir aber Jemanden ein ſchwieriges Geſchäft übertragen wollen, ſo wählen wir den rechten 
Mann dazu aus und nehmen nicht den erfien Beſten. Darum wählt ſorgfältig Eure Wahlmänner 
und ſagt Euch etwa Folgendes: Re: 
Der ſoll Wahlmann werden, wer es treu meint in feinem Berufe und Geſchäfte, denn der 
wird auch den Abgeordneten herausfinden, welcher es treu mit dem Vaterlande und 
ſeinem Könige meint. d 
Der ſoll es werden, wer ſein Hausweſen verſtändig ordnet und Ordnung und Recht liebt, denn 
der wird auch den Abgeordneten finden, welcher verſtändig auch das große Hausweſen des 
Staates ordnen helfen und für Ordnung und Geſetz die Kraft auffinden kann. 
Der ſoll es werden, wer Friede hält mit ſeinem Nachbar und nicht eifert und hadert, denn der 
wird auch den Abgeordneten herausfinden, welcher den Armen und Reichen, den Niedrigen 
und Hohen zur Gleichheit des Rechtes verhelfen will. 
Der ſoll es werden, der das Seine zu Rathe hält und Niemanden beeinträchtigt, denn en 
wird auch den Abgeordneten finden, der auf die rechte Sparſamkeit im Staatshaushalt 
denkt und allen Berufs- und Erwerbskreiſen zu ihrem ftnatlichen Rechte verhelfen will. 
Der ſoll es werden, wer mild und mildthätig in feinem Kreiſe mit feiner That fein Herz fir 
Volk beſiegelt hat, denn er wird den Mann zum Abgeordneten herausfinden, welcher q 
dem Frühlingsmorgen der Preußiſchen Freiheit ſolche Körner in ſeine Verfaſſung ſtreu 
kann, die dem Volke die rechten Erndten bringen. ö 
Solche und ähnliche Gedanken kann und ſoll ſich jeder Urwähler machen, bevor er Am 
Namen aufſchreibt, und wenn er ſich doch noch nicht ficher iſt, dann ſoll er verſtändige W 
um Rath fragen. Sucht aber auch die rechten Rathgeber. 

Es ſind nicht diejenigen, welche die neuen Umgeſtaltungen als ein Unglück beklagen mög 
ten, denn die wiſſen nicht, daß die neuen Zuſtände unabweisbare Ereigniſſe waren. Es find nit 
diejenigen, welche das Alte als unverbeſſerlich preiſen dürften, denn die begreifen nicht, daß ein Dil 
auch zur Selbſtſtändigkeit reift. Es ſind nicht diejenigen, welche alle die neuen Gaben verdächtige 
möchten, denn ſie begreifen nicht, daß es einen unaufhaltſamen Fortſchritt giebt. Es ſind nicht die 
jenigen, welche viel vom Volke zu reden wiſſen, aber nirgend eine That fürs Volk aufweiſen Fünnen 
denn auf der Zunge kann nicht ein ganzes Volk ruhen, es fordert auch das Herz des Volksmann 
zu feiner Wohnung und fordert die That des Mannes als Beſiegelung. Es find nicht diejenige, 
welche Euch von Volksbeglückung ſo viel vorpredigen, denn um ein Volk glücklich zu machen, dal 
gehört mehr als ein Mund voll Worte, denn nur der Werktag führt zum Sonntag, nur Pflug uf 
Egge führt durchs Weizenfeld zum vollen Mehlfaß. Es find nicht diejenigen, welche Euch fagen 
daß bis dahin Alles ſchlecht geweſen ſei in Preußen, denn Ihr wißt es am beſten — und Sl 
Jungen könnt es von Euren Alten hören — was wir vor 40 Jahren waren und was wir gem! 
den find. Es find nicht diejenigen, welche Alles neu machen wollen, denn ein Haus iſt bald “ 
geriſſen, aber nicht ſobald aufgebaut, und ein kluger Bauherr benutzt auch die alten Balken aur i 
rechten Stelle im Neubaue. 

Dies iſt unſer Rath, dies unfre Warnung. Nehmt Beides ſo freundlich auf, wir 
es aus treuer Liebe zum Könige und Volke wohlmeinend dargebracht haben. 


Der Conſtitutionelle Verein in Stettin. 


Im Auftrage deſſelben: Das Comits. 


v. Dewitz, Juſtizrath. Dreyer, Schmiedemeiſter. Goltdamm er, Con. 
Heegewaldt, Regierungs-Nath. Krauſe, Juſtiz⸗Rath. Lenke, Dusti. Conne 
Maſche, Geheimer Regierungs⸗Rath. Scheibert, Direktor der Friedrich⸗Wilbelms N 1 


Schultz, Fleiſcher⸗Meiſter. 


Gedreickt dei G G. Effenbort's Erben. 
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